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et Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
agen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr 
ſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

rpedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude⸗ 


Drientalifche Angelegenheiten. 


hend Aus Wien, 18. Jan. enthält die „A. A. Ztg.“ nachſte 
def telegraphiſche Mittheilung: Der Kaiſer hat mittelſt eines 
Be an das, Militair-Dber- Kommando erlaffenen Allerhöchſten 
id, chls die Spitzruthenſtrafe bei der öſterteichiſchen Armee abge- 
ft, Vor Sebaſtopol ereignete ſich bis zum 10. Januar, 
wohin die Nachrichten von dort geben, nichts Neues. 
— Wien, 18. Jan. Graf Buol (ſchreibt man der „K. Z.“) 
uam 10. Januar neuerdings eine Runddepeſche an alle kaiſer⸗ 
Un Geſandten bei den deutſchen Höfen zur Mittheilung an 
welben gerichtet, worin der Stand der ſchwebenden Unterhand+ 
* und die Lage der Dinge umfänglich dargelegt und 
Brio Torgnip geäußert wird, daß noch viel daran fehle, den 
den als geſichert betrachten zu können. Die vertrage mäßig 
N bewirkende Mobilifirung der deutſchen Bundes.» Eontingente 
wiederholt als eine dringende Nothwendigkeit nachgewieſen. 
Wien, 19. Jan. Der Wiener Correſpondent der „Ind⸗ 
“ will mit voller Beſtimmtheit verſichern können, daß man 
. Zuſtimmung der vier Nepräfentanten übereingekommen iſt, 
e Interpretation der vier Punkte in den beiden erwähnten 
ſaſtrenzen bei Seite zu laſſen und dieſe Interpretation ſich 
"bie zu eröffnenden Friedensunterhandlungen vorzubchalten. 
fe Verſion, wenn richtig, iſt naheliegend von großer Wichrig⸗ 
Nach der „A. 3.“ hätten der engliſche und franzöfifche 
a Andte am I6ten aus London und Paris telegraphiſche Mit 
helungen erhalten, mit dem Befehl, die Friedens Konferenzen 
öffnen, Die betreffenden ausführlicheren Depeſchen an die 
in Geſandten ſeien bereits unterwegs. 
gu Ueber den Inhalt des Handſchreibens, welches der 
Wag der Franzoſen dem Kaiſer Franz Joſeph mit dem Groß. 
da e der Ehrenleg on überſendet hat, erfährt die „Schl. 3.7, 
daſſelbe in einer Sprache abgefaßt iſt, wie fie die alte diplo. 
har be Schule in derlei Urkunden nur felten fo herzlich gebraucht 
5 Louis Napoleon ſpricht darin die Hoffnung und Ueberzeugung 
Ws, es werde das eben begonnene Jahr den heißeſten feiner 
nahe, die enge Allianz zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, 
tande bringen; eine Allianz, welche nicht minder aufrichtig 
8 der franzöſiſchen Nation gewünſcht werde, die ſich gewöhnt 
le e, in der Perſon des ritterlichen Monarchen von Oeſterteich 
0 type d'un Souverain accompli (das Urbild eines vollendeten 
kriſchers) zu bewundern. 
kei Paris, 17. Jan. Der geſetzgebende Körper nahm in 
t ner geſirigen Sitzurg mit Stimmeneinhelligkeit (bei 239 Vo 
unten) den Gefigentwurf für Ausbebung von 140,000 Mann 
en der Klaſſe 1854 in dieſem Jahre an. 
m Der „Moniteur“ vom 18. Januar enthält nachſtehende 
Duutbenung aus Pera vom 11. Januar: „Am 5. d. M. war 
* Paſcha im Lager der Alliirten vor Sebaſtopol. Er hat 
d mit den kommandirenden Generalen über die Bewegungen 
ut drei Armeen verſtändigt. Omer Paſcha iſt am 6. nach 
ma zurückgeteiſt. Nachdem er feine letzten Befehle gegeben 
t, wird er unmittelbar die Leitung der Operationen beginnen, 
che ihm anvertraut ſind.“ 
lug Paris, 17. Jan. Der „Moniteur de 1 Armee“ berichtet, 
10 die Armee in der Krim in zwei Armee Corps getheilt wird, 
90 denen das erſte unter General Peliſſier, das zweite unter 
Nana Bos quet ſtehen fol, An die Stelle des Generals 
guet wird der frühere Commandeur des atheniſchen Occu⸗ 


ce eee 


Montag, 
den 22. Januar 1855. 


Man abonnirt für 1 Thtr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


pations Corps, General Mayran, und anſtatt des Prinzen Na- 
poleon, General Camou, bisheriger Commandeur der algeriſchen 
Divifion, die dritte Divifion befehligen. Für das erſte Armee 
Corps iſt General Rivet, für das zweite Oberſt Trochu als Chef 
des Generalſtabs angeſtellt. Das General⸗Kommando der ger 
ſammten Artillerie behält General Thiry, für das Ingenieurcorps 
iſt General Niel nach der Krim abgeſandt. 

Paris, 20. Jan. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
meldet aus Varna vom 15. d., daß die Einſchiffung türkiſcher 
Truppen nach der Krim fortdauere und daß am 16. mehrere 
Batalllone Aegypter abgehen werden. 

London, 16, Jan. Ueber den Einmarſch der Ruſſen in die 
Dobrudſcha wird der „Times“ aus Wien, 15. Jan., Abends, 
telegraphirt: „Folgendes iſt offiziell: Während der Nacht vom 
7. Jan. ging ein ruſſiſches Detachement über die Donau und 
rückte bis Babadagh vor. Die Ruſſen nabmen 83 Türken ger 
fangen und erbeuteten eine Flagge, worauf ſie nach Ismail in 
Beſſarabien zurückkehrten. Die Türken büßten einige Mann an 
Todten ein, und auch die Ruſſen erlitten einen unbedeutenden 
Verluſt. Dies iſt das Wahre von dem Donauübergange, welcher 
fo großes Aufſehen erregt hat, 

London, 16. Jan. Heute erſt macht die „Times“ die 
Entdeckung, daß es noch andere Wege als den Iſthmus von Per 
rekop in die Krim giebt. Der andere Weg iſt der lange deich⸗ 
artige Streifen Landes, der den faulen See vom Afowfchen 
Meere trennt, den Namen Landenge von Arabo führt, im Nora 
den nur durch einige Untiefen vom Feſtlande geſchieden iſt und 
im Süden einige Meilen oberbalb Theodoſia ins Innere der Halbe 
inſel führt. Ueber die Untiefen hat Rußland eine Reihe von 
Viadukten und Brücken gebaut, die eine vortreffliche Militair⸗ 
ſtraße bilden. Für Zuzüge aus dem Südoſten des Reiches und 
aus dem Koſakenlande iſt ſie ſogar der nähere und beſſere Weg 
nach der Krim. 

London, 16. Jan. Durch Tagesbefehl Lord Raglan's 
vom 28. Dezember find die Regiments. Chefs des in der Krim 
ſtehenden Heeres auf Befehl der Königin aufgefordert worden, 
die Namen der Unteroffiziere, welche fie wegen Auszeichnung im 
Dienſte zum Offiziers⸗Patent berechtigt halten, feinem Militair⸗ 
Secretair einzuſenden. 

Die „Morning Poſt“ giebt die Stärke des brittiſchen Heeres 
vor Sebaſtopol am 1. Januar d. J. folgendermaßen an: Unter 
offiziere 2191, Trommelſchläger 656, Gemeine 38,085, alſo 
zuſammen 40,932 Mann ausſchließlich der Offiziere. Davon 
waren krank oder verwundet: 565 Unteroffiziere, 107 Trommel» 
ſchläger und 12,747 Gemeine, zufammen 13 419 Mann, feld» 
dienſtfahig alſo 27,513 Mann. — Herr Cobden hat zu Leeds 
eine Rede gehalten, in welcher er den Krieg, fo wie das Unter» 
nehmen gegen Sebaſtopol verdammte, dem Frieden und der 
Rückkehr des Heeres nach England das Wort redete und das 
Meeting aufforderte, den Friedens-Unterhandlungen kein Hinderniß 
in den Weg zu legen. Das Meeting jedoch nahm mit großer 
Mehrheit eine kriegeriſche Reſolution an. (Tel. Dep.) 

Der „Globe“ ſchreibt: General Beatſon, welcher in Kon- 
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ſtantinopel mit einem großen Stabe indiſcher Offiziere ſich befindet 


und von der Regierung mit der Bildung eines Kavallerie Corps 
von 4000 Mann beauftragt iſt, ſteht im Begriff, nach Theſſalien 
abzugehen, um unter der Bevölkerung dieſes Landes jenes Corps 
zu ſammeln. 


Gontre- Admiral Stewart ſchickt ſich zur Abreiſe nach dem 
Schwarzen Meere an, wo er die Stelle als zweiter Befehlshaber 
der britiſchen Flotte übernehmen wird. 

In Liverpool iſt die „Cambria“ mit 240 Kranken und 
Verwundeten und mit den ſterblichen Ueberreſten des General 
Adams aus Scutari angekommen. 

Wie die neueſte „Ueberlandpoſt“ meldet, 
ſiſchen Fregatten „Aurora“ und 
Gewäſſern von dem Engliſch 
pert worden. 

Berichten aus Calkutta vom 5. Dez. zufolge ſollen 4 
Regimenter Kavallerie und Infanterie ſich uͤber Aegypten nach 
der Krim begeben. 


find die Ruf 
„Diana“ in den Japanifchen 
„Franzöſiſchen Geſchwader gefa« 
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Rund ſcha u. 
D Berlin, 20. Jan. „Oeſterreich beherrſcht faktiſch 
durch ſeine geographiſche Lage die materiellen Inte 
reſſen Deutſchlands und Mitteleuropas, welche 
immer mehr nach dem Mittel- und ſchwarzen Meere 
zu graviren“, dieſe Anficht vertritt das öfterreichifche Journal 
der „Wanderer“ in einer ſeiner neueſten Nummern und wir 
kennen ſie ſchon als eine Lieblingsidee des verjüngten Oeſterreich. 
Daß die öſterreichiſchen Staats manner natürlich Wien zum 
Centralpunkt der politiſchen Intereſſen Deutſchlands zu machen 
wünſchen, hat nichts Auffallendes, man verſucht eben, wie weit 
et geht, daß man aber in Oeſterreich fo gemüthlich iſt anzunehmen, 
Oeſterreich beherrſche die materiellen Intereſſen Deutſchlands, iſt 
doch in der That eine zu arge Selbſttäuſchung. Jede Sendung 
Colonialwaaren von Hamburg nach Wien müßte den öſtetrrei— 
chiſchen Publiziſten auf die eigentliche und natürliche Bahn des 
Verkehrs binweiſen und ihn erinnern, daß der Waarenbezug über 
Trieſt zu koſtſpielig iſt, um Oeſterreich die Benutzung der Han⸗ 
delsſtraßen durch Deutſchland entbehren zu laſſen. Welche mate⸗ 
riellen Intereſſen Deutſchlands und gar Mitteleuropas ſind es 
denn nun, welche von Oeſterreichs Entſcheidung abhängen? Wir 
bemühen uns vergeblich, dieſelben aufzufinden, denn weder iſt 
Deutſchland auf die Rohproduktion Oeſterreichs an Getreide, 
Vieh, Holz, Kohlen u. ſ. w. bingewieſen, welche bei dem Mangel 
paſſender und billiger Verkehrswege und namentlich guter Waſſer— 
ſtraßen nicht einmal von Oeſterreich nach dem nördlichen Deutſch— 
land transportirt werden könnten, noch vermag Oeſterreich den 
Abſatz unfrer Fabrikate zu verhindern, denn der größte Theil 
derſelben iſt auf den überſeeiſchen Verkehr hingewieſen und wird 
nach den überſeeiſchen Landern transportirt. Wirft man einen 
Blick auf die geographiſche Lage des Kaiſerſtaats, ſo zeigt ſchon 
der Lauf der Flüſſe, ferner die nach Norden zu ſich öffnenden 
und Längenthaler bildenden Terrainverhältniſſe, wohin Deutſch⸗ 
lands Verkehrswege und die von dieſen abhängigen materiellen 
Intereſſen führen. Die Staatenbildung im nördlichen Theile 
Mitteleuropas liefert den unumſtößlichen Beweis, daß hier unend— 
lich größere Begünſtigungen des Lebens der materiellen Wohl— 
fahrt der geiſtigen Energie vorhanden find. „Vom Fels zum 
Meer“, dieſer Wahlſpruch deutet ſehr ſinnig auf dieſe Richtung 
des Volkslebens und der volkswirthſchaftlichen Thätigkeit in 
Deutſchland hin. Ganz natürlich aber iſt die Behauptung, daß 
Deutſchlands materielle Intereſſen nach dem Schwarzen- und 
Mittelmeere gravirten. Wo iſt denn in der Türkei, in Klein- 
aſien, in Perſien u. ſ. w. das Abſatzland für induſtrielle Er zeug 
niſſe Norddeutſchlands. Haben nicht die Engländer, die Ruſſen 
und auch die Oeſterreicher, fo viel es anging, bereits die Han« 
delswege in Beſitz genommen? Will man denn gar nicht von 
dem thörichten Wahn einer Herſtellung des alten Landhandels 
nach Oſtindien u. ſ. w. laſſen, während Dampf. und Schrauben- 
ſchiffe, Propeller u. ſ. w. in unendlich kürzerer Zeit das Meer 
durcheilen und das Frachtgut an Ort und Stelle fördern helfen? 
Wie lange wird es währen, daß eine Eiſenbahn durch Nord- 
amerika die beiden Ozeane verbindet? Werden dann die nach 
China bandelnden Deulſchen ſich einbilden, fie kommen beſſer 
zum Ziele, wenn ſie die Waaren nach Trapezunt ſchickten und 
dort dem unſichern Landhandel den Fleiß ihrer Hände anver- 
trauten? 2 
Berlin, 19. Jan. Die Kriegsbereitſchaft, in welche 
Preußen getreten iſt, bezieht ſich auf Vorbereitungen für ſchleunige 
Einrichtungen zu Feldbäckereien und Feldpoſten. Es wird nach 
den beſtehenden Grundſätzen der preußiſchen Militair- Verwaltung 
jedes Armeecorps eine Feldbäckeiei und eine Feldpoſt haben. 
Berlin, 20. Jan. Die zweite Kammer ſetzte in ihrer 
heutigen Sitzung die Berathung des Budgets fort, und nahm 
den von der Kommifjion geſtellten Antrag, „die Einnahme der 
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Klaſſenſteuer auf 9,095,000 Thlr., für den Fall aber, daß de 
Forterhebung des Zuſchlags von 25 pCt. bis zum Schluſſe 5 
Jahres 1855 geſetzlich angeordnet werden ſollte, au’ 9,920,000 2, 
feftiegen zu wollen“, an. Desgleichen wurde die Einnahme 4 
Gewerbeſteuer auf 2,897,000 Tolr. angenommen. In Den 
des Geſetzentwurfs zur Erweiterung des Schutzes gegen 4 
Nachdruck von Werken verdienter Autoren zu Gunſten der Grit 
wurde der Antrag der Kommiſſion, ihn abzulehnen, angenommal, 
— Die von Preußen ſchon auf der Berliner Konferenz f 
antragte Herabſetzung des Zolles für Talg von 3 Thlr. an 
2 Thlr. iſt auf der Darmſtädter Konferenz zum Beſchluß er 
hoben worden, um der jetzt auch von Baiern anerkannten NW 
wendigkeit der Gleichſtellung mit dem öſterreichiſchen Zwiſchenge 
ſatz nachzugeben. 0 

Stettin, 20. Jan. Der geſtrige Schnellzug aus Dam 
hat in Marienwalde bis beute früh 43 Uhr auf den bereits vol 
Arnswalde abgegangenen Güterzug warten müſſen und deszhal 
auch an dem um 64 Uhr früh von Stettin abgelaſſenen m 
den Abſchluß nicht erreicht. 

Bromberg. Eine direkte Eiſenbahnverbindung zich 
Poſen und Bromberg wird projeftirt. Dieſe Eijenbahntinie 
wegen der Verbindung mit Schleſien fehr wichtig. Es neh 
Frage, ob der Anſchluß bei Nakel oder bei Bromberg Wi; 
Schubin ſtattfinden fol. Wir wollen im Inteteffe unferer Stadt 
hoffen, daß die leztere Richtung den Vorzug erhält. be 

Die Feſtung Krakau, an deren Fortiftcirung feit 350 
und Tag mit Aufgebot aller Kräfte gearbeitet wurde, iſt jeh! „ 
einer Feſtung erſten Ranges erklärt worden. pe 

Kopenhagen, 17. Jan. Der Vorſchlag zur Abitde 
rung des Grundgeſetzes kam heute im Volksthing zur een 
Berathung und wurde mit 90 gegen 5 Stimmen angenomm 0 

London, 16. Jan. Herr v. Uſedom (den man ber l 
nach Paris hat abreiſen laſſen) befindet ſich noch immer hi 
und iſt mehrere Tage bei Lord Palmerſton auf deſſen Landſih⸗ 
zum Beſuch geweſen. t f 


Kunft · us ſtellung. 2 
(Schluß-Artifel,) N A| 


Unter den Seeſtücken find rühmend hervorzuheben: „Fral 
zöſiſche Küſte“ und „Nord- See“, beide von F. Welt 
Berlin. Beſonders iſt auf dem letzteren der Ton des Waſſell 
ausgezeichnet getroffen, ebenſo vortrefflich in Zeichnung und Far 
iſt die Staffage in der Ferne, während den Felſen (8 
rothen Wände deſſelben deuten auf Helgoland) eine ewas wenig! 
kräftige Färbung zu wünſchen wäre. — Egide Lin nig 
Antwerpen (von dem auch noch ein kleines, huͤbſches Mar 
bildchen „Schiffe im Eiſe“ zu erwähnen iſt) hat in eie 
großen Seeſtück die „Strandung des amerikanisch 
Dreimaſters „der Seevogel“ veranſchaulicht, und fo vit 
Fleiß und Studium auch auf dieſem Bilde bemerkbar iſt, ſo 50 
der Maler doch den Total-Eindruck dieſes im Waſſer ſich pe 
gelnden fahlen, grauen Gewölks nicht zu berechnen gewußt. 7 
Ein nur kleines Bildchen von Eduard Schmidt in Berlil 
„Helgoland“ geyöıt zu den beſten, vorhandenen Seeſtücke, 
fo ſriſch und wahr, fo ſauber und dabei kraftig iſt der einſach 
Gegenſtand behandelt. — Mit der ſchließlichen Erwähnung eint 
ſehr gelungenen „Marine“ von Simonſen und zweier gleichf l 
fehe verdienſtlicher Seeſtücke von Muſin in Brüſſel (bei den 
wir nur die zu emfige Zeichnung in den Wellen, ſowie d 
allzuſehr vorterrſchende Blau tateln müffen) hätten wir au 
den Gang durch das Waſſer glücklich abgethan — doch nein 
Ein hoͤchſt ſrevelhafter Seeraͤuber, Eduard Hildebrandt 10 
Berlin, ruft uns noch ein gebieteriſches „Halt!“ zu. Der Nach 
des genielen Künſtlers ließe vermuthen, daß es ſich auf dies 
Station des Ausſteigens wobl verlohnte, aber es war ein Puff! 
Hildebrandt hat ſich hier nur einen kleinen Spaß gemacht; 
wollte einmal zeigen, wie auch berühmte Künſtler malen konne 
und — bewundert werden! Dieſer in zwei Bildern einc 
Mondſchein auf Madeira läßt ohre Zweifel wieder DI 
eigenthümliche Genie des Malers erkennen, aber ein ſchönt 
Werk iſt es darum doch um keinen Preis, ſelbſt nicht für 15 
30 Fliedrichsd'or, welche dieſer verwegene Piralenſtr. i h koſt 
ſol. Konnte der gute Mond ſich einmal Madeira im Sonnen“ 
ſchein betrachten, wie auch wir es vor zwei Jabren hier in dei 
üppigen Farbenpracht bewundert haben, fo würde er lieber ga" | 
hinter jenen Wolken verborgen bleiben, in denen er ber die! 
abſonderlichen Farben -Congreß verſammelte. — Noch in den letzten 
Tagen wurde die Aus ſt.Uurg durch drei vortreffliche wee 
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ung an, Max Schmidt und Scheins — bereichert, bie 
Kin r um fo unangenchmer den allzufrühen Schluß diefer 


iR Beste empfinden laffen. Das prachtvode Werk von Leu 
hierin « feiner Regenlandſchaft ebenbürtiges Meiſterſtück. Auch 
den e uns wieder das ſaftige, üppige Colorit — durch 
laden ern Stoff noch mehr zur Geltung gebracht, und der 
hne e alles neu belebende Sonnenblick zeigt uns bier die 
ide ue in einer ibrer farbigſten, blühendften Launen. — 
ſbaft er ſchön, wenn auch weniger blendend ift die Land. 
fich An Max Schmidt in Berlin, die ſowohl durch das 
ind R gewählte Motiv, wie durch die außerordentliche Friſche 
Lind Be der Farben, einen ſehr wohlthuenden erquidenden 
macht. Endlich das dritte Werk aus dieſer brillanten 
1 iſt die meiſterhafte Winterlandſchaft von 
1 die nicht nur die andern Werke dieſes Genre's, ſondern 
ie noch vorhandenen Werke des Künſtlers ſelbſt weit über. 
omit hat das Comité mit dieſem letzten Trifolium uns 
ind g ſchied von der diesjährigen Ausſtellung, die ohne Gnade 
doch den derdigkeit geſtern Nachmittags 5 Uhr geſchloſſen wurde, 
dir N eiſchwert. Bei einem ſchließlichen Rückblick finden 
ine zweifeloaft, daß die Zahl der ſchönen Bilder auch diesmal 
e ding war, wenn auch bedeutendere hiſloriſche oder Genre— 
Mafien wo beſon ders anziehendem Stoffe fehlten, die gewilfer- 
bilden en Haupt⸗Köder für die größeren Maſſen des Publikums 
die N Obwohl auch im Landſchaftlichen bedeutende Namen, 
Ri bach, Swirmer u. A. fehlten, fo war doch dieſe 
“ * überwiegend ſtark vertreten und wir hatten darin in den 
. von Leu, Knud Baade, Bamberger, Frey, 
Ju b. hofer und Boſſuet ausgezeichnete Werke erſten Ranges 
Arb une, denen ſich als berechtigte Rivalen die trefflichen 
„ von Hoguet, Scheins, Max Schmidt, Weber, 
ud des und noch andere würdig anreihten. Uater den Genre: 
N in waren die kleinſten auch die beſten, und wir hatten 
EG nur die reiſenden Werke von Helland, Girardet, 
Ügig g, Wieſchebrink und W. Linnig als unbedingt vor- 
Ku hervorzuheben, während die Gemälde hiſtoriſchen Inhalts 
dige nennenswerth find. Wie wir hören find ungewöhnlich 
dd werthvolle Bilder, beſonders Landſchaften, hier verkauft 
minen, und find wir vielleicht fpäter im Stande, dieſelben 
un ei aufzuführen. Für dies mal ſchließen wir die Pforte 
N aal des grünen Tyores bis auf fröhliches Wiederſehn. G. 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 

wullcbnte Sitzung am 10. Jan.] Am 20. Auguſt 1854 hat der 
au er urban aus Mühlbang, in Folge eines Streits, welcher in 
Aue clägerei ausartete, dem Schmiedegeſellen Wentzel mit einem 
bet 10 eine ſtarke Schnittwunde in den Unkerteib beigebracht und ſteht 
&rrir unter Anklage der ſchweren Körperverletzung. Der Grund des 
erh; * war, daß der Wentzel den Urban mit Er anredete. Hieruͤber 
Km holte der Urban ein Meffer hervor und ſchnitt demſelben durch 
Linge iche Kleider und das Hemd in den Unterleib ſo tief, daß die 
Rein ide beraustraten und Wentzel ohnmaͤchtig niederſank. Gluͤcklicher 
Adu war der Arzt von den Ulanen, welche in Muͤhlbantz von der 
ru kommend, Na ntquartier bieltin, in der Nähe und verband den 
um aadeten ſogleich. Der Ortsſchulze von dem Vorfall benachrichtigt 
Der baldigſt nach dem Kruge und wollte den Urban fiftnebmen. 
fit, ibe widerſetzte ſich auch gegen dieſen, wurde aber, da der Schulze 
Behr ori Ulanen als Beiſtand holte, überwältigt und in Gewahrſam 
* Der Angeklagte leugnet die That nicht, will nur durch den 
de mn Zerne gereizt ſein, fühle aber uͤber den unglücklichen Aus⸗ 
a achverſ Sache bittere Reue. Der Kreispbyſikus Dr. Glaſer, als 
were ſtändiger, erklart, daß die Wunde des Wentzel als eine ſehr 
dulfe zu betrachten ſei und nur dadurch, daß augenblicklich aͤrztliche 
Mrwu vorhanden geweſen, die Lebensgefahr beſeitigt wäre, auch die 
fue "dung eine Länger als 2utägige Krankheit zur Folge gehabt 
tat N engel giebt nun in feiner erfolgten Vernehmung an, daß er 
dar nicht ganz arbeitsfähig fe, welches Herr Dr. Glaſer, gutachtlich 
| Vertheidiger Herr Referendarius Jebens 


gt. 
den Ab 


dil or befragt, beitätiat 
wasche Eingange ſeines Plaidevers den F. 193 des Geſetzes den Herrn 
fü neu; erörtern, wird jedoch von dem Herrn Praſidenten erſucht, 
ſbränt auf Erörterung der Thatſache in ſeiner Vertheidigung zu 
Aden gen, da eine Auslegung des Geſetzes nicht ſtaltbaft ſei. Herr 
Mage 5 verwahrt ſich gegen dieſe ſeixer Muinung nach unverdiente 
au We Herrn Praͤſidenten und verlangt ſchließlich nur eine Frage 
Ik, ernde Umſtaͤnde den Hrn. Geſchwornen vorzulegen, und baſirt 
N bac Ne auf das offene Geſtandniß des Angeklagten, auf ſeine 
wen 0 bat und auch heute noch aus, aſprochene Reue, und endlich 
ü ta aß er von Wentzel gereizt und auch angetrunken geweſen fi. 
I at hält die angefuͤbrten Gründe der Virtheidigung 
und 111 555 einer Froge auf mildernde Umſtaͤnde als nicht ſtichba tig 
it zu f. Cr boben Gerichtshof dufe Frage den Hrn. Geſchwernen 
75 Hau ul ba Nach erltöuterndem Reſumse ſtellt der Hr. Praſident 
Wb boen 90 buldfragen und glaubt dem Antrage der Vertheidigung 
abel 10 5 n auch die Frage auf mildernde umſtande bei der 
nd ern allen Die Hrn. Geſchwernen bejahen beide Schuldfragen 
einen die auf midernde umſtande. Der Antrag der Staats- 
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anwaltſchaft lautet wegen der bei der That bewieſenen Rohheit des 
Urban uber das niedrigſte Strafmaaß des Geſetzes hinaus zu gehn und 
den Urban mit einer 2½ jñährigen Zuchthausſtrafe zu belegen. Die 
Vertheidigung findet keinen Grund, das Strafmaaß zu erhoͤhen. Der 
Gerichtshof aber tritt der Anſicht der Staatsanwaltſchaft bei und 
erkennt eine 2',jährige Zuchthausſtrafe, Zjaͤhrige Stellung unter Polizei 
Aufſicht und Tragung der Gerichtskoſten. 

Die Eilfte Sitzung am 20. Jan. gegen den Arbeiter Noms 
von hier, wegen ſchwerer Körperverletzung eines Menſchen wird 
vertagt, da drei Zeugen nicht erſchienen. Gegen jeden derſelben ſtellt 
der hohe Gerichtshof, wegen dieſes Ausbleibens, eine 3tägige Gefaͤng niß⸗ 


ſtrafe feſt. F 
Berichtigung. In dem Referat wegen Urkundenfaͤlſchung des 


Schuhmachers Quiatkowski iſt Herr Reding nur einfach Schreiber 
im Bureau des Herrn Rechtsanwalt Taubert genannt; er iſt 
indeß Vorſteher obigen Bürcaus. 


Locales und Provinzielles. 

Danzig, 22. Jan. [Theatraliſches.] Wenn die am 
nächſten Mittwoch in unferm Theater ſtattfindende Vorſtellung 
auch ſchon an und für ſich geeignet iſt, das Publikum in 
Schaaren herbeizulocken, ſo iſt dieſe Ausſicht um ſo erfreulicher 
und wahrſcheinlicher, als dieſer Abend dem Benefize unſers 
trefflichen Komikers, des Hrn. Menzel geweiht iſt. Außer 
zwei, überall mit großem Beifall gegebenen Stücken „Ein Ne⸗ 
cept für Neuvermählte“ und „Ein abſchreckendes Bei⸗ 
ſpiel“ kommt noch eine Gelegenheitspoſſe „Der falſche 
Herrmann“ zur Darſtellung, worin der Benefiziant die 
Kunſiſtücke des Zauberers auf draſtiſch⸗komiſche und ſatyriſche 
Weiſe parodiren wird. Dieſe Parodie wird ſicher eine grö- 
ßere Anziehungskraft ausüben, als der wirk liche Profeſſor, 
und wit können von Herzen dem fleißigen und achtbaren Künſtler, 
Herrn Menzel, eine zauberhaft glänzende Benefiz Einnahme 
wünſchen. 7 

— Trotzdem der letzte Präkluſiv-Termin für den Umtauſch 
der alten Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1835 ſchon mit dem 
Ende dieſes Monats abläuft, ſoll noch immer über eine Million 
Thaler von dieſem Papiergelde bisher zum Umtauſche nicht ein« 
gegangen ſein. Es iſt daher nicht oft genug daran zu erinnern, 
daß nach dem Ablaufe des Präkluſiv Termins die dann noch 
im Umlaufe befindlichen Kaſſenſcheine ihre Gültigkeit völlig ver. 
lieren, und Ausnahmen von den Behörden dann nicht gemacht 
werden, wie denn z. B. auch im Jahre 1838 bei dem damali— 
gen Umtanfce ſchließlich ca. 150,000 Thlr. für ungültig erklärt 
und trotz mannigfacher Geſuche ſtets von allen öffentlichen Kaſſen 
zurückgewieſen wurden. 

Se. Maj. der König haben mittelſt Kabinets- Ordre vom 
21. Dezember v. J. zu beſtimmen geruht, daß für die bisher 
in Wehlau dislocirt geweſene Zte Escadron des Zten Küraſſier— 
Regiments fortan Königsberg in Pr. die feſtſtehende Garniſon 
ſein ſoll. 


Eibl. den. 


Vermiſchtes. 

„Die faſt unglaubliche Thatſache, daß ein Beſtohlener den 
Dieb ſeiner Uhr, den er nur wenige Augenblicke geſehen hatte, 
nach 42 Jahren wiedererkannte, wird von der „Gazette de Lyon“, 
wie folgt, erzählt: „Am 27. April 1812 fand zu Lyon die Hin⸗ 
richtung zweier Falſchmünzer Statt. Inmitten des Zuſchauer⸗ 
Gewühls fühlte ein Seidenarbeiter, daß ihm eine Hand die Uhr 
entriß, und es gelang ihm auch, den Thäter zu packen. Ein 
plötzliches Gedränge nötbigte ihn, den Dieb loszulaſſen, und dieſer 
entwiſchte; feine Geſichtszüge blieben aber dem Gedächtniß des 
Beſtohlenen eingeprägt. Vor einigen Tagen führte ein heftiger 
Regenguß zwei ſchon befahrte Männer unter einem Thorwege 
der Straße Peyrat ſchutzſuchend zuſammen. Der eine, nachdem 
er den ſehr wohlgekleideten Nachbar aufmerkſam betrachtet hatte, 
trat vor ihn hin und verlangte, ſeiner Sache gewiß, die geſtohlene 
Uor zurück, indem er ibm Zeit und Umſtände ins Gedächtniß 
rief. Umſonſt verſuchte der ſtattliche Herr zu leugnen. Als der 
Seidenarbeiter mit dem Polizeikommiſſar drohte, gab jener, der, 
obgleich durch die Verjährung vor Strafe ſicher, doch das Auf- 
ſehen ſcheuen mochte, ſchnell gute Worte, nahm aus feiner Briefe 
tafte eine Banknote von 500 Fr., reichte fie dem Arbeiter, 
deſſen Uhr etwa 15 bis 20 Fr. werth geweſen war, und entfernte 
ſich mit raſchen Schritten. 

AK ———————— —— — uu 

Courſe zu Danzig am 22. Januar: 

London 3 M. 194, Br. 
Paris 3 M. 78 Br. 

Warſchau 8 T. 891 Br. 
Pfandbriefe 90 Br. 894 gem. 
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Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 20. Januar 1855. 
35. Brief | Geld. 5 Brief eld. 
Pr. Freiw. Anleihe 44 — 984 Ppomm. Rentenbr. 4 — | — 
St.⸗Anleihe v. 1850 |4&| 98 974 Poſenſche Rentenbr. 4 92214 — 
do. v. 1852 4 98 977 Preußiſche do. 44934 923 
do. v. 1854 45 98 973 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 100 — 
do. v. 1853 4 | 934. 83 Friedrichsd'or — 137, 13, 
St.⸗Schuldſcheine 35 841 837 And. Goldm. A5 Th. — 7 73 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 727 713 
Oſtpr. Pfandbriefe 3) — 91 do. Cert. L. 4. 5 — 
Pomm. do. 40 98 97 do. I. B. 200 Fl. — 191 — 
Poſenſche do. 4 — 1004 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — 89 
do. do. 35 921 — do. neueſte III. Em. — 883 
Weſtpreuß. do. 31 — 894 do. Part. 500 Fl., Al — | 763 


An gekommene Fremde. 
Am 22. Januar. 


Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): * 
Die Hrn. Kaufleute Doß a. Nordhauſen, Negelee a. Deſſau und 
Schubert a, Berlin. Hr. Landſchaftsrath von Weickmann m Fam. 


a. Kokoſchken. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Director der Maſchienen-Bauanſtalt Hr. Krüger a. Dirſchau. 
Hr. Dr. Wichmann a. Dirſchau. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Zelewski 
a. Barlomin und Jahn a. Czerſenau Frau Hotelbefigerin Freitag a. 
Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute Kroop a. Frankfurt a. O., Tuch 
und Ringelbach a. Magdeburg, Lemm, Deutſch und Wolff a. Berlin, 
Stark und Schultz a. Stettin, Manteuffel u. Bergmann a. Elbing, 
Wanders a. Crefeld, Willmer a. Elberfeld, Gödede a. Limbach, Meh⸗ 
liſch a. Leipzig, Neugaß und Haagel a. Frankfurt a. M. 

Hotel de Berlin: 


Hr. Architect Streuber a. Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer Scheibel 
a. Stettin. Hr. Ober⸗Inſpector Croll a. Goſſenthin. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſiger von Zaſtrow und Fraͤul. von Zaſtrow a. Pendergau. Die 
Hrn. Kaufleute Siemenroth a. Mewe, Bade a. Bremen, Eckert a. 
Tilſit, Preſſo a. Saalfeld und Lewy a. Berlin. 

2 Hotel d' Oliva: 

Hr. Maſchinenbauer Schnigge a. Berlin. Hr. Kaufmann Neu⸗ 
kranz a. Burg. Hr. Gutsbeſitzer Arendt a. Schwante. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Gutöbefiger Dr. Erichſon a. Kl. Grabow. 

Muſielewicz a. Frauſtadt. 


Stadt Theater in Danzig. 

Dienftag, den 23. Januar. (IV. Abonnement Nr. 16.) Neu eins 
ſtudirt: Er muß auf's Land! Luſtſpiel in 3 Akten von 
W. Friedrich. 

Mittwoch, den 24. Januar. (Abonnement suspendu.) Zum 
Benefiz für Herrn Menzel. Zum 1, Male: Ein Recept 
für Neuvermählte. Luſtſpiel in 1 Akt von A. Babn. 
Hierauf: Ein abſchreckendes Beiſpiel. Poſſe in 1 Akt 
von P. F. Trautmann. Zum Schluß zum I. Male: 


Der falfche Herrmann in Putzig. Gelegen- 


heits⸗Schwank in 1 Akt. 


Königliche Oſtbahn. 


Hr. Kaufmann 


UN 
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Die Ausführung der Tiſchler Arbeiten incl. Materialien⸗ 
Lieferung an dem Empfangs- und Wirthſchaftsgebäude auf der 
Halteſtelle Simonsdorff ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Unternehmungsluſtige wollen ihre verſiegellen Offertenp orto 
frei bis zum 


31. d. M., Vormittags 10 Uhr, 


im hieſigen Strecken Bureau, wo zur gedachten Stunde die 


Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten erfolgen wird, abgeben laſſen. 

Die Offerten müſſen äußerlich mit der Bezeichnung: 

„Submiſſion zur Ausführung der Tiſchlerarbeiten 
„an dem Empfangs- und Wirthichaftsgebäuden in 
„Simons dorf“ 

verſehen ſein. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen find. in meinem Büreau zur 
Eiaſicht ausgelegt, können jedoch auf portofreie Geſuche gegen 
Einſendung von 5 Sgr. auch abſchriftlich mirgerheilt werden. 

Marienburg, den 19. Januar 1855. 


Der Strecken-Baumeiſter. 
Umpfenbad, 


Verantwortliche Redactinn, Verlag und 


Königliche | 


„„Die Ausführung der Schloſferarbeiten incl. Materiale 
Lieferung an dem Empfangs. und Wirthſchaftsgebaͤude 1 6 
Halteſtelle Simonsdorf ſoll im Wege der öffentlichen 
miſſion vergeben werden. Fu 

Unternehmungsluſtige wollen ihre verfiegelten Offerten PP 
frei bis zum 


im hieſigen Strecken Büreau, wo zur gedachten Stunde 
Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
erſchienenen Submittenten erfolgen wird, abgeben laſſen. 
Die Offerten müſſen äußerlich mit der Be zeichnung! 1 
„Submiſſion zur Ausführung der Schloſſerarbeilel 1 
„an dem Empfangs- und Wirthſchafts gebäude 
„Simonsdorf“ 
verſehen fein. PR] 
Die Submiſſions - Bedingungen find in meinem gun 
zur Einſicht ausgelegt, können jedoch auf portofreie Geſuche 900 
Einſendung von 5 Sgr. auch abſchriftlich mitgetheilt werde, 
Marienburg, den 19. Januar 1855. 


Der Streckeu-Baumeiſter. 
e eee ee eee 
Bekanntmachung. F 


Der unbekannte Eigenthümer eines im Detober d. J. n 
der Oſtſee bei Groſſendorff geborgenen Ankers mit ee 
Stück, 1000 Pfund ſchwer, gezeichnet T VAC K. nch. uf 
Faden langer Kette von 9“ Stärke, in 2 Stücken, geſchäht 
173 Thlr., wird aufgefordert, ſich bis zu dem auf 
den 23. Februar 1855, Vormittags 10 un 
an hieſiger Gerichtsſtelle angefegten Termine zu legitim 
widrigenfalls das Anker verkauft und der Erlös den Fog 
und der Königl. Regierungs Hauptkaſſe überwieſen werden 

Putzig, den 25. November 1854. 


Apothekenverkauf 


Eine, in einer größeren Handelsſtadt Preußens belegt 
Apotheke iſt bei 10 à 12,000 Thaler Anzahlung zu verkal 
durch Tesmer, Langgaſſe 20. 


Gebiſſe ohne Federn und Zähne ohne Hakell 
John Mal lan aus London und Berl 
(Behrenſtraße) fahrt fort, Oſonor-Zähne obne Haken und h 
Aus ziehung der Wurzel einzufegen. Er garantirt für 
Gebrauch, füllt hohle Zähne mit feinem Mineral succedant"" 


nl 


weißer Pate, die den Zaun für das Kauen geeignet macht, # 
befeſtigt wackelnde Zähne. Derſelbe wird in einigen aaa 
Engliſchen Haufe in Danzig eintreffen und ebendaſt 
zu ſprechen ſein. a 


— 
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Unterzeichneter beabſichtigt feine in der Kreisſtadt Preuß. 
KStargardt im währenden Betriebe mit vollſtändigem Inven⸗ 
&. tarium befindliche Brauerei, incl. Quctſchmuͤhle, Reinigungs“ 
0 und Sauberwerksmaſchiene, aus freier Hand unter vortheilhaften 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Hierauf Reflectirende belieben 
2 ſich portofrei an mich ſelbſt zu wenden, oder das Nähere bei! 
& Herrn G. Bencke in Danzig, Breitgaſſe Rr. 108, zu erſehen. 
K* Pr. Stargardt, den 13. Januar 1855. 1 
1 E. G. Hoss. 


4 
Laue, Vcc. 


Arnim’s Hotel | 
in Berlin, Unter den Linden Nr. 4 


Einem hochgeebrten reiſenden Publikum empfehle ich 9 
horſamſt mein neu errichtetes in dem beſten Theile der Lot 
gelegenes Hotel I. Klaſſe. Wie daſſelbe ſich durch ſeine Gig 
und Einrichtung auszeichnet, fo werde ich beſtrebt fein, ihm du 

Gediegenbeit und Solidität bei dem höchſten Comfort und a 
gemeſſenen, reellen Preiſen einen vorzüglichen Ruf zu gründen 


. Arnim. 
Druck von Edwin Groening in Danzig. 


